
Der Maler Anton Doll (1826-1887) 
und seine Beziehungen zum Dachauer Land 

Von Mt;Zx Gruber 

Doll ist ein vertraucer Name in 01tchau und in seinem 
Umland. Der Münchner Lundsc:hafis. und Architektur· 
malc:r Anton .Doll stanunt jcdod1 von Wessobrunner Stukka· 
toren ab, die dort erstmals 1609 genannt \Vci:dcn. Mütter· 
Jichcrscits stammen seine Vorfahren ~ber gäntlidi :tus de.m 
Dod„ucr Hintc:rlaod, wo sie bis in das 17. Jahrhundert 
zurückverfolgt \Vtrden könnc:n. 
Seine Muner Marfa Lerch! wurde 1801 in lndersde>rf 
geboren und heirat'ete 1825 in 1'i1ündien den Lehrer L:o.n· 
hacd Doll. Ihr erstes Kind Anton wurde am 3. Märt 1826 
in Münd>en gebore.n. Sein Geburtstag jährt sich also 1976 
zum huo<lertfünf~igsten mal. 
Die Dachauer Vorfahtcn waren in folgenden Orten aosiis· 
sig: Hirschenhausen (0.mmelmair), W<ichs-Erlba<h 
(Lerch! und Schaz), Steinkird:en a. d. Ilm (Schoz). Gmß. 
inzemoos ( Pcittl), Jetzendorf.Thallern ( Ler<hl und Seid!). 
Volkersdorf ( Lcrchl) und Röhrmoos ( Schaz) . 
Anton Doll war neun J ahrn: alt a.ls seine Großmutter in 
lndersde>rf siarb. 
Deren dortiges \'Q'ohnhau< hatte die Hausnummer 2 1 
(heute Glonnwcg 4). Es ist aniunebmen, daß J\nton Doll 
Inders<lorf und seine Umgebung bereits in seiner Kind­
heit kcnoenlernre o.nd später auf diese 1\nregungen zurück· 

griff. Später malte er dann au<h in der Dodiauer Gegend; 
im Vergleich zu seinen übrigen Arbeiten, die die Z-<.thJ 
1200 übersteigen, aber leider sehr \\lenig. Seine Haupcar­
beiLSgebiete waren Münd1cn (Stadtansichten) "od d ie 
Alpen bis Südtiml. 

Von seinen Dachauer Arbeiten sind bisher nur folgende 
bekannt: Eine \1<7inlerlandsch1lft mit Z\vei Dachauer Säue· 
rinnen ( Aquarell, 11 x 23 cm ), ein Ampr;:rmotiv mir B1·et· 
techüue ( Öl, 33,5 x 51 cm), eine Landschaft an der 
Amper ( Aquarell, 15 x 26 cm), eine Winterlandsd1afi bei 
G lonn (bei Indersdorf ?, Öl), ein I-lochzeiiswg in Mit­
terndorf (Aquarell) und die au( S. 105 abgebildete lllci· 
scifu.eichnung, ein Bauernhaus in Onmarsht1rt ( 14,2 x 
20,7 cm) . 

Von den Besitzern der genannten Dachauer Bilder ist nur 
der ßcsit7.er der zulev.c gen:anncen Blcistifizeichnung 
bekannt. Der Verf:tsser bicter, ihm über den Verblc.ib die-­
sec und auc:h anderer DolJ.ßildcr zu schreiben, d:-t er für 
1976 eine ausführlid'e Monographie über Anton Doll mit 
F~milienrafel und \Y/crkvcrzeichnis vorbereitet. 

Ansd1rifi des Verfassers: 
Max Grubcr, 8061 Bergkirchen 55. 

Anton Gosswin, ein Freisinger Hofkapellrneister 
Von Josef Goerge 

i.Es isc eine Stadt in Bayern, die heißt Freising, dort keh· 
ccn die l\ttusikancen ein«. - Ein berühmtes \Xlort - von 
niemand :1nderem gepriigt als dem kaiserlid1en Ho(prcdi. 
gcr und Augustinerchorherm Abraham s S:inta Oar:.1. D~s 
kleine Städtchen links der Isar zwischen München und 
Lan<lsbuc entuYidcc,ltc von Anfang seiner Gründung an 
über die hohe Renaissance bis heute eigenes musikalisches 
Schaffen und Wirken. 

•Unsar troh1in hat fa~•ll San"• Pole< giwrut~, IQ beginm 
das älteste deutsche Kirchenlied, das »Frcisinger PetruS· 
lied«. Im 9. Jahrhundert wurde es zur Einweihung der 
Peterskirdie auf dem Freisinger Dornberg gesungen. Otto 
Ursprong schreibt in der » \X'issenscbafi:lichcn F.c:stg:1be .zum 
1200jäbrigen JubiliiuOl des Hl. Korbini"n«: •Wer Frci­
sings musikalisdier Frühgeschichte oad1gchcn ,,„ilJ, siehe 
sich in einen bllihcndcn Kulturg'1rten versetzt . . . Gcisdichc 
Hände \Varcns vor aUem, die einst die ersten Samc:nkörner 

gestreur und immer \Vieder neuen S;tmen ausge\\1orfcn h~­
bcn . . ,« Mit diesen Sätzen ist bcrcics viel ausgesprochen. 
Die Klöster auf dem Dornberg und im benacbb•rten Wei­
hensiephan, die Bischöfe und Äbte, waren hie< be•onde rc 
F'Ordcrcr einer gut fundierten ~{usikpflege und Wissen· 
scbafi. Im Jahre 873 wurde dem Papst eine Freisingcr 
Orgel samt O rganisten übergeben. Aus dem 11. Jahrhu.n­
dert sind uns licurgisc.·he Spiele, \vie das Oster- und ti.1agier-
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spiel und Q/s ei11z.ig deutsd1en1 Ort auch das Rachelspiel 
erhalten. Im Jahre 1484 rich<eie endlich Bischof Sixt<" Tann­
bergcr anstelle des: d1ora1en Chores eine eigene Domkantorei 
e in und pflegte eifrig <lie neue nl.edcrländischc Polyphonie. 
Bischof Ernst, ein Sohn J-!en.og Albrcdm V. ve>n Bayern, 
belebte die Freisinger Hofmusik mit neuem Geist (Abb. 2) . 
Prnd11liebe und Ehrgei:l beflügelten ihn, das Frcisinger 



Abb. 2: fitrstbischof Ernst v. IJa)'er11, a11 dessen Hof 1U11011 
Cios~·u1i11 als Ko111ponist und Siint,er wirkte. öJ1.e111iifde i.-011 
Fra11i )Ost·ph Lt•derer i111 Freisinger f1lrsle11i,dttt,. 

1 Iofleb<:!n dem Münchener gleich.zuges1ahen : So bcmilhtc 
sich Bisd1of Ernst sehr, eine eigene Hofkapelle einzuricft· 
<en und so wurde auf Empfehlung des b<:rühmcen Orlando 
<li Ltsso anno 1580 als erster Kapellmeister aO'l freisingc:· 
risdl·fürsthisdüißi<.hen Hof Anton Gos:S\Vil) eingesteUc 
0'15 Gebunsjahr t\.mon Gosswins wird um das J ahr 1540 
in den l\1icdcrlandc:n vermutet. ln dtn S~ziger Jahren 
zog Goss\vin 1nit dem üblichen nie<lerliindisdten Musikan· 
ltnh:tufen nach Sli<lcn, u1n hier die 1lcuc italie1lische ~·lu· 
sikcnt\vicklung zu studieren. » . • . die\veil ich dann diesen 
Sommer alit E. Churf. C. erleubnüs ins Lind zu Beiern g<· 

gen München bin gezogen . . . oC< (so be\veisr Bartholomäus 
v;.1n den FeldL~ ein l\ilü.nchcoer Kancorci1nitglied, in einem 
Schreiben an Kurfürst August von S3c..ilsen GO$$\vins nie· 
derHindisd'le 1\bstam1nung) » .. . a!do ( \var) ein Nidcrlc:ndcr 
mit Namen Anthon:h.1s Josquinius, ein hofdiener, und füir· 
trefflicher Musicus, nidit alleine ein sehr gutrer Con1p-o. 
nist, Organist, 1\ltis1 . , .« Auf eincn1 Fouricrzc:ttel von 
1562 <lcs B:-lmbcrgcr Fiir.scbisd)ofs ~gegnet uns iu1n ersten 
Male c:in »i\nthoni 1\his1«. licr7.og Albrcdlt \T. reiste näm· 
lieh mit sejne1n Gefolge. also auch mit Goss,vjn, nach 
Frankfurt zur Knis:erkrönung l\•laximilians 1. Annn 1562 
sang unser Meister bereits als Altist unter Orlando (li 
L llSSO in der "1fünchcnc:r Hofk::ipelle. "•fit "'faria Prau n, 
einer Schneidermeisterlochter, verehelichte er sich l.567 
1..1nd be\vohncc dann ein H'aus an der »Voc<lercn Sch,v·a· 
bingc:r G::isse«. der heutigen Rcsidcnzscraßc. 

Eine besondere Stellung genoß Coss\\1in ;'Im ;vtUnc.:hnc:r 
Ilof, da er nid:u uote.c d ie »ungcsd)amperten, drunkenen 
und sunst licdcrlic.hen leut«, \vie man c.Uc niederländisc11cn 
J\i1usikctnten be-.teichnete, gerechnet \VUrdc. Er durfte: l.568 
den biirgcrlid1c1\ Eid sd1\vö1-en llnd erhielt sogar aus <lcs 
Kuisc:rs l·Jand ein eigenes \\7a1>pcn. lnl gleichen J ahre 
\Vurdc GosS\\rin 7.Um Nachfolgt:r lvo de \fento's als Ka. 
pel11neis1er an <len Lru1dshutcr Hof bcn.1{en. Z\v<:!i Jahre 
nur dauerie das Glück, der Kapelle des \'(liuelbad1er Erb­
prin~en \\7ilhebn vortustchen und neue »Singknabtn zu 
untcr\\'Ciscn«, denn ;'iUS Sparn1aßnnhmen \vur<le <lie Hof. 
musik aufgelösc und Goss,vin \\ric<lcr n:tc:b /\·lünchcn ge· 
holL. Dor1 \var er fortan nichc nur Altist und Stim1nbildner, 
sondern au<:h »Orgnnist bey St. Peter~ . Als Kurier übcr­
braC'hte er 1575 in \'\lien Philip de Monte ein Portrair 
Herzog Albrc:dns. Ebenso gebörcc er w r Bcglcicung des 
I ler<ogs beim Rcichscag 7.U Regensburg 1576. Nach dein 
Tode Albrcchcs V. im Jahre 1.579 wurde neben vielen 
andert:n KapeUJniiglicdcrl'l auch Goss\vin aus finQn:l ie11en 
Gründen entlassen. 
i\11ir Hilfe seines Lehrherrn un.d Freundes Orlando di 
Lasso fon<l er aber bald ein neues \Xlirkungsfcld: • ... so 
hac Anronius GoSS\viuo sidl tt1,,1f ~ei1l lebenlang zu Hertzog 
Erns1en bischoflcn zu Freisingen , fü.r einen Capellmeisccr 
lossen bcS1cllen. Den S. F. G. eine sondere Capellc ange· 
rit·htet. a)da er ihm dieselbe soH versorgen und <lic jungen 
Kn:lben inl Singen under,veisen ... «, schreibt Lassus in 
cinc1n Brief ao August von Sachsen. der gerne Goss,vin 

Ahh. J: Ci11e c;ede11k111/et in der Oberen Haup1s1raßc in 
Frei1h1g eriuuert daran, daß hit·7 Antun Gu1rrai11 in den 
Jahr~u hi1 1)97 rcobnte. 
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als KapcllmcistC"t' :an der Dresdner Kantorei gehabt hlitte. 
Ober Gonwins Aufenthalt und Tätigkeit am fürstbisdiöf. 
liehen Huf w Freising ist nicht allzuviel bekannt. Oie mei· 
stcn Quellen aus diC"scr Zeic sind durch die Säkularisatio1\ 
verloren gegangen. Bei seinem. Dienstantritt dürfte: Goss­
win eine sehr bt!i<:lieidcne »Dommusik« angctroJfen hoben. 
ln einem Hofsttlats-Verzeichnis von 1584 sind neben dein 
11tAnthonij Gt:U:i:1.\Vtin Capellmeister«, der »Jerlich )00 fl.• 
und .C.O.tgel<l 1 B. 3 Th. 15• verdiente, noch zwcl Bu. 
sisten. ein Tenorist und zwcl Kancorciknaben verzeichnet. 
Die Tatsame, d1ß sich Bischof Ernst seiner vielen Äm•er 
wegen - er w:ar gleichttirig Bischof von llilddh<im. LUt· 
tich, Münster und Erzbiscbof und Kurfür>t von Köln -
höufig aul Reisen befand, ließ nicht kidit eine geordnete 
Hofmusik zus1andc kommen. Troade:m mußte ihm seine 
Kapelle tu den ve..chiodenstCll Aufenthaltsorten n1di· 
reisen. 
Eine guoe Verbindung mit dem Münchener Hol best•nd 
trQl'Z dieser Schwierigkeiten \vcitcrhin, Zahlamts.red1nun· 
gen von 1'82 bcio11gcn i . B.: »Aothonius Go~s\\1in gc,vc· 
s1en Singcr allhie für ein Mess so e r seiner f. g. offerien. 
Zur Verehrung lnllt der Zerl Zalt 20 fl.«. Ofi musi•icne 
sein Fre\.1nd Lassus mit der •churfürstlich Cnonturcy« iam 
frei• inge r Hofe. S.clbstvemäodlich muß dann dos Wei n· 
rcgisttr wieder »ctlid\ Eimer \Ve.inc verzeichnen. 
1'81 gibt Gosswin sein erstes Druckurcrk heraus, We •Ne­
wcn Te:u1schcn Lieder mic dccyen Stimmenc, und widmet 
diese seinem Fümbisdiol Ernst (Abb. l ). In der Vo!TWe 
bekennt sich C.ossv.•in gaoz •u seinem Lehrer: • ... hab 
derwcgcn des fünrd!lid>en weübcrhümbten vnnd kunSt· 
reichen HctTCn Orlnndi de Lasso, meines lieben Proccep­
toris, ersten rheil TcutSChcr Lieder, durdi in mir fünft' 
stimmen componin, etlidicn füm•=n Pcr>oncn ZU ge­
fallen mit drcycn stin1mcn gesetzt. Vnd nach dem idl ver· 
1ncrck1 solche Tritt vilen Jeuten angenem sein audl inn oiT· 
nen Trudc vcr(ercigc ... « Rcch1 inte.ressa.nt dütficn aud1 
seine anderen godruckoen Werke, die Madtignle und Mo­
tetten $Cin, die leider zum größten Teil verschollen sind. 
Sei_nc Mts!lcn \vurdcn viel an <ler Freisinger 1.1nd Münche­
ner Hofk•ptlle gesungen. Daher sind uns ouch einij)C Al> 
schrifien erhalten geblieben. 
Ein genaues Tod<sjahr Anton Gosswi ns ist nidit bekannt. 
Frühen: Mu.Jikwi$SC'ns<hafiler dalierren seinen Tod 1uf doJ 
Jahr l '94. Mit viel mehr Sicherheit dürfie er aber um l '98 
in Lüttidi gt5torben sein. Denn wie die Freisinger Stadt­

und Türtccn~tcuer bcw~ist, wohnte unser K1pcl.lmei,ter in 
den Jahren l '82-1597 im füus der heutigen Adkr-Apo­
theke in der Oberen Hauptstraße (Abb. 3), ein Beweis. 
daß Conwin noch 1597 gtlcbt bat. Der Auszug aus der 
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Abb. 4: Dit! Fttisinicr 
TiirktnsltM~' &:0111 }dbrt 
un btUJ<ist, d•I '" 
Ho/Jt:o.nrpo„isr 1totb 1n 
Jitltl# }•brf' ltbtt. 
llStA N.-hm, Rirp 4), '-'· lll, Nr. '· Fol. ~ 

Frcisinger Türkensteuer 1597 (Münchner HStA Rcp. 53 
Fasz. 122, Nr. 9 f. 34) lautet (Abb. 4) : •Sleur 2 R 20 dl. 
Vnnscrs Gstn. Churf. vnd Herrn eoc. l..eibi,oeding Hauß. 
sonsten gehn Wcihenstöucn gcherig, vnd J e21 /\nthonj 
Goißwein Neus1. Von 2 tl Gilt Jns closter 2 II 20 dl.• 
Eine Gedenktafel, die Herr Apooheker Frit'1. Müller an 
der Adler-Apotheke hat anbringen lnssen, •eigt dns Wap­
pen Gosswins und den Beginn des »Glorin• aus einer sei­
ner ~lcsseo. Sie cr1nncrt für spätere Ccnerationen an <len 
Wegbereiter der bayerischen Musikgesc:hiehoc, die in Fici· 
sing gewirkt haben, wie Rupc" lgnu M11yr, Placidus von 
Camerloher und viele andere. 
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Ansdirifi des V..mscr.: 
Musiksd>ullc:itcr Jooef Goe.ge, &OS Frc:itini1, WipponhauS<r 
Straße 16. 

Fülle und Last 

Dies ist ein Jahr der Fülle und der Laso. 
Lall uns ein jedes soill bedenken. 
Es wollte sich uns gan-t verschenken 
Und \1,1ar ein treuer und vertrouccr Gn~t. 

Word für die Fülle uns Besd>eidenhcit, 
Sie nicht zu selbstgerecht 1.U nehmen? 
Daß '"rir zur Einsicht uns bequemen, 
Regt' sieb in uns die leise Rcdlidikeit. 

Doch auch der Last gab dieses J1hr sein Maß. 

\Vir spünen~ u•ie sie unser Herz bcschwcrrc. 
Daß es das Tiefsee nich• in uns vcm:hrrc, 
Gab uns die Krafr, an der es still genRs. 

Hans Bohrs 


